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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchiand. 
Berlin, 7. September. En Telegramm des 
Generals Wolſeley aus Jemailia vom 6. d. Mt 


eldet: 

„Die: feindliche Kavallerie unternahm heute 
eine Rekognoszirung gegen die Stellung der Eng. 
länder in Kaſſaſin. Es kam zu einem Gewehr. 
feuer, bel welchem Kapitän Holland an der Schulter 
leicht verwundet wurdet. 

Kurz vorher, an demſelben Tage, war eine 
allgemeine Inſpeltion aller in Kaſſaſin befindlichen 
Truppen abgehalten; Geiſt und Haltung derſelben 
ſoll ſich dabei als ſehr gut erwieſen haben. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird nach den Andeutungen der Zei- 
tungs berichterſtatter der Vormarſch auf Tel - el⸗Kebir 
erft nach acht Tagen erwartet, hauptſächlich darum, 
well noch immer nicht ſo viel Mundvorräthe in 
Kaſſaſin angeſammelt werden lönnten, wie man 
jetzt im engliſchen Generalquartier für unerläßlich 
zu erfolgreichem Vordringen hält, denn in der kur 
zen Zeit einer Woche hat ſich die Stimmung im 
engliſchen Lager weſentlich verändert. Nahm man 

er die Sache allzu leicht, ſo gewinnt es jetzt 
fat den Anſchein, als ob man in der Sorgfalt pe⸗ 
dantiſch werden wolle. Es ſoll nun nichts mehr 
verſäumt werden, was den Erfolg ſichern könnte, 
und dabei läßt man dem Gegner ſo viel Zeit, daß 
alle Vortheile der heimlichen Flanlen bewegung nach 
dem Suezkanal bereits völlig verloren find. Ne⸗ 
benbet mag die Regelung des Transportweſens 
wohl außergewöhnliche Schwierigkeiten bereiten. 
Mit der Eiſenbahn geht es trotz aller Reparaturen 
nicht recht von Statten und der Kanal ſinkt un⸗ 
unterbrochen, jo daß er nur noch auf flachen, von 


Maulthieren gezogenen Barken befahren werden kann. 


Auf dieſe Welſe wird neuerbings der Mundvorrath 
von Ismailia nach der Front befördert, aber natür- 
lich vermag wan damit kaum ſo vlel zuſammenzu⸗ 
ſchaffen, wie das tägliche Bedürfniß der Truppen 
erfordert, und mit der regelrechten Ausſtattung eines 
Reſervedepots hat es noch gute Wege. Dabei hö⸗ 
ren die Bedulnen nicht auf, täglich und ſtündlich 
das Lager und die Kanalufer zu beun ruhigen; 
laßt ſich irgendwo ein einzelner Engländer ſthen, 
ſo fallen ſie gleich von allen Seiten über ihn 
her. In den letzten Tagen wurde Wolſeliy be⸗ 
ſonders geängſtigt durch das Gerücht, Arabi habe 
ſich mit 2000 Mann in Salibije (nördlich 
von Kaſſaſin) verſchanzt und werde von dort 
einen Flanken - Angriff auf das engliſche Lager 
aue führen. Jedoch ergab eine Rikognoeztrung, welche 
General Gerarde mit indiſchen Ulanen unternahm, 
daß das Gerücht unbegründet el." Auch General 
Buller, der von El- Kautara aus auf der Stra 
nach Saltzije vorbrang, hat nichts Verdächtiges be⸗ 
merkt. — Zu möglichſter Beſchleunigung des An 
griffes zwingt namenllich dir Umſtand, daß das 
egpptiiche Delta demnächſt in die Piriode des Hoch⸗ 
waflers eintritt, durch welches alles Land zwiſchen 
Kairo, Tel el Kebir, Es Salthije, Mauſura, Da- 
miete, Roſette, Kaft-Dowar faſt alljährlich unter 
Waſſer geſetzt wird, wobei bei mittleren Ueber · 
ſchwemmungen zwar die Eiſenbahnen und Dämme, 
Städte und Dörfer trocken bleiben, bei hohen Uebtr⸗ 
ſchwemmungen auch dieſe heimgeſucht werben. In 
der Regel erreicht der Nil in der dritten September 
woche feinen Höhepunkt. Das früheſte bekannte 
Maximum war am 29. Auguſt 1868; das ſpäteſte 
am 20. Oktober 1872, Die Waſſerhöhe des 
Maximums ſchwankt zwiſchen 18 und 27 Fuß. 
In dieſem Jahre erwartet man ein mittleres Hoch 
waſſer. Bis jetzt hoffte Sir Garnet Wolſeley, vor 
dem Eintritte des Maximums Herr der wichtlgſten 
Dämme und Schleuſen zu werden. Sollte er ſich 
darin täuſchen und die Nilhöhe die Erwartungen 
überſteigen, jo würden es die Egypter in ihrer Hand 
haben, ſeine weiteren Operationen eruſtlich zu be⸗ 
hindern. 

— Die Frage der Auflöſung der Berliner 
Stadtverordneten-Verſammlung behufs Neueinthei- 
tung der Wahlbezirke iſt nunmehr, wie die „Tägl. 
Kundſchau“ von unterrichteter Seite hört, in be⸗ 
jahendem Sinne entſchieden, und täglich wird die 
amtliche Publikation einer königlichen Kabinelsordre, 
welche die Auflöſung der Stadtverordneten⸗Verſamm ⸗ 
lung aueſpricht, im „Staatsanzeiger“ erwartet. 
Reber die letzten, die Frage der Auflöſung be⸗ 
treffenden Akte erfahren wir folgendes: Nachdem 
vom Oberpräſidenten von Berlin vor einigen Mo⸗ 
naten dem Magiſtrat von dem Beſchluß des Staats⸗ 


miniſteriums Kenntniß gegeben worden, wonach das noͤver erſchienen. 
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Miniſterium beim Könige die Auflöſung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beantragen wolle, mit der 
Aufforderung, binnen 3 Wochen an ihn einen Plan 


der Neueinthellung der Kommunalwahlbezirke eln ⸗ 


zurelchen, hatte bekanntlich der Magiſtrat in elnem 


ausführlichen Schreiben an den Oberpräſdenten auf heute im elde. 


die rechtlichen und fakliſchen Bedenken hingewieſen, 
welche einer Auflöſung behufs Neueinthillung der 
Wahlbezirke entgegenſtünden. Dagegen hatte der 
Magiſtrat nicht innerhalb der geſlellten dreiwöchent⸗ 
lichen Friſt den eingeforderten Neueintheilungsplan 
eingereicht. Auf eine wiederholte Aufforderung des 
Ober Präſidenten, einen ſolchen Plan einzureichen, 
erwiderte der Maglſtrat, daß er mit dem ſchwierigen 
und zeitraubenden Werk einer Neueinthellung der 
Wahlbezirke ſich erſt dann eingehend befaſſen könnte, 
wenn die Auflöſung der Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung in Wirklichkeit erfolgt wäre; eine vorher⸗ 
gehende Neueintheilung würde leicht bei einer ſo⸗ 
dann eintretenden Verzögerung der Auflöſung, in 
Folge der fortwährenden Beweglichkeit der Berliner 
Bevölkerung, zwecklos werden und einer erneuten 
Umänderung unterworfen werden müſſen. — Wäh⸗ 
rend der beiden letzten Monate erfolgten leine wei⸗ 
teren Kundgebungen in dieſer Angelegenheit, und 
man nahm in den betheiligten Kreiſen allgemein 
an, daß die ganze Angelegenheit ad acta gelegt 
worden, zumal mit ziemlicher Beſtimmthelt verlautete, 
daß an höchſter Stelle die Abgeneigtheit gegen eint 
Auflöſung der Stadtverordneten Verſammlung in 
gleichem Maße wie bisher fortbeſtände. Thatſächlich 
lag jedoch die Sache anders. Das Staats- 
miniſterium beſchloß in voriger Woche, auf die Ein-- 
weichung eines Nrueintheilungsplans ſeltens des Ma⸗ 
giſtrats vor der Auflöſung der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung zu verzichten und nunmehr beim 
Könige den Erlaß einer die Auflöſung ausſprechen⸗ 
den Kabinetsordre zu beantragen. Von dieſem 
Beſchluß wurde dem Ober⸗Präſtdenten Dr. Achen⸗ 
bach Kenntniß gegeben, welcher vor einigen Tagen 
ſeinerſets von dieſer veränderten Sachlage dem 
Magiſtrat Mittheilung machte. Da anzunehmen 
iſt, daß das Staatsmintſterlum vor der Faſſung 
ſeines jüngſten Beſchluſſes über den Willen des 
Monarchen fi unterrichtet hat, jo wird täglich der 
Erlaß der vom Staatsminiſterlum beantragten Ka 
binelsordre erwartet. 8 

— Der „Weſ.⸗Zig.“ zufolge lautet die be⸗ 
reits erwähnte lelegraphiſche Anweſſung Seitens des 
Miniſters des Innern an die Lokalbehöͤrden dahln, 
„nach Empfang meines Zirkular-Erlaſſes vom 4. 
d. M. wegen Vorbereitung zu den Wahlen für das 
Abgeordnetenhaus unverzüglich die weiteren Verfü⸗ 
gungen zu treffen." Der gedachte Zirkular ⸗Erlaß 
war an vitlen Orten noch nicht eingetroffen. Aus 
der ganz ungewöhnlichen Maßregel, durch direktes 
Telegramm des Minifters auf einen noch zu erwar⸗ 
tenden Erlaß im Voraus aufmerkſam zu machen 
und deſſen unverzügliche Erledigung ſchon im Vor⸗ 
aus anzuordnen, if, jo ſchreibt man dem genannten 
Blatte, wohl mit Recht zu ſchließen, daß für die 
Wahlen nur eln äußerſt kurzer Zeitraum belaſſen if 
und daß wirklich dringende Ele nöthig iſt, um bie 
kompliziiten Wählerliſten, die das Dreillaſſenſpſtem 
mit ſich bringt, rechtzeltig fertig zu ſtellen. 

— Nach dem Muſter des weſtfäliſchen Bauern ⸗ 
vereins, der ſich als ein fo wirkſames Mittel zur Be- 
feſigung des klerikalen Eiufluſſes erwieſen hat, wird 
letzt unter llertkaler Führung ein Bauernvereln für 
die Rhelnproviyz gebildet. Die einleitende Berfamm- 
lung fand am Sonntag in Düſſeldorf ſtatt. 

— Auch in den Kilegervereinen regt es ſich zu 
der bevorſtebenden filbernen Hochzeltefeler des kron⸗ 
prinzlichen Paares im Februar künftigen Jahres. 
Der dtulſche Kriegerbund, welcher bereits eine Witt- 
wen- und Waiſenſtiftung zum 70lährigen Dienſtin 
bilaum des Kalferd und eine goldene Hochzeitsſif 
tung verwaltet, hat jetzt auch einen Aufruf zu einer 
ſtlbernen Hochhelteſtiftung erlaſſen, welche nach dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin benannt wer⸗ 
den ſoll. 


Breslau, 7. September. Zu dem heutigen 
Korpemandver des 5. Armeckorps führte eln Extra 
zug um 8 Uhr die fremdherelichen Offiziere, um 9 
Uhr ein folder den Kronprinzen und die Kronprin⸗ 
zeifin nebſt Gefolge nach Wohlau. Der Kaiſer 
hatte es in Rückſicht auf die Anſtrengung dieſer 


en 8. September 1882. 
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die Uniform ihres Regiments angelegt, um zu Pferde ohnmächtig iſt, wird dem Inſtitut des einjährigen 
den Truppenübungen beizuwohnen. Nach der Been- freiwilligen Dienſtes zugeſchrieben, dem ſich die mei ⸗ 
digung der Kavallerie⸗Exerztten bei Berlin und ſten der jungen Leute mit einer vielſeitigen und alle 


Teltow iſt auch Prinz Wilhelm nunmtor eingetrof- 
fen. In Garde- Huſaren-Untform erſchlen er bereits 


Von Wohlau aus begaben ſich die Fürſtlich⸗ 

keiten und ihr Gefolge zu Wagen bis zur Rendez⸗ 
vous⸗Stelle des 5. Armeekorps, welche von demjel- 
ben gedeckt in einer Thalmulde nördlich Stuben ein 
genommen worden war. Bel leicht bedecktem Him⸗ 
mel, riugs umgeben von dem herrlichen Grün nahe 
ſtehender Waldungen und Buſchpartien, geftattete Die 
den Truppen kurz vergönnte Raſt in der Rendez⸗ 
vous⸗Stellung, ſich der duftenden Halde und köſt⸗ 
licher Morgenluft zu erfreuen. 
Welch eine verhaltene Kraft liegt doch verbor⸗ 
gen in einer ſolchen auf engem Raum verſammelten 
Kriegemacht! Noch bildet fie eine ſtillbewegte Fläche. 
Aber nur ein Wort — und ihre Fluthen ſchäumen 
über das enge Thal und rings auf das Feld 
hinaus. 

Die Kavallerie hat ſich's bequem gemacht, iſt 
abgeſeſſen und die Artillerie ruht ſchweigend. Da 
plötzlich heißt es „Stillgeſtanden!“ und „Gewehr 
auf!“ Aufgeſeſſen ſind die Reiter. Schon füllen 
laute Rufe die Luft: näher und näher kommt die 
Kavalkade. Der Kronprinz in der Uniform feines 
Dragoner -Regiments, Prinz Albrecht gleichfalls im 
Dragonerrock, Großfürſt Wladimir und die glän⸗ 
zende Suite durchreitet die Reihen der Truppen. 

Die an der Tete ſtehenden Ulanen erhalten 
Befehl vorzugehen, und nun kommt eine Bewegung 
in die Maſſen, welche erſt nach erhaltenem fried⸗ 
lichen Siege wieder zur Ruhe gelangen ſollte. Pa⸗ 
trouillen und Vedetten melden die Nähe des ange ⸗ 
nommenen Feindes. Die Teéten der Jafanterie er- 
halten bertits Feuer und mit überraſchender Energie 
entwickelt ſich das Gefecht bei Stuben. 

Der Kronprinz, in außerordentlichem Intereſſe 
bald hier bald dort über das Feld jagend, um die 
Truppen zu beobachten und den Fortgang des Ge⸗ 
fechts zu überſchauen, ſchien ſehr befriedigt. 

(Berl. Tgbl.) 
Ausland. 

Paris, 6. September. Am Montag, den 4. 
d. Mts., it die ſogenannte große Ringbahn von 
Paris, welche einen Umkreis um die Hauptſtart be⸗ 
ſchreibt, der dieſelbe auf 2 bis 4 Meilen Entfernung 
umzieht, dem Betriebe übergeben worden. Die 
Hauptſtationen, welche man bei einer Fahrt auf 
derſelben berührt, ſind, wenn man Verſailles zum 
Ausgangepunkt wählt, St. Germain, Argenteuil, 
Eſpinay, le Bourget, Juviſy, Longjumeau, Bièvre. 
Dieſe zweite Ringbahn, welcher ſich in einiger Zeit 
eine dritte, in noch größerem Abſtande, mit den 
Hauptſtationen Orleans — Rouen — Amiens — Cha- 
lons jur Marne auſchließen wird, ſodaß Parts als⸗ 
dann den Mittelpunkt eines dreifachen konzenteiſchen 
Ringes bildet, dient, abgeſehen von allgemeinen 
ſtrategiſchen Zwecken, auch zur Verbindung der in 
dem weiteren Umkreis angelegten neuen Forts, durch 
die die äußere Grenze des verſchanzten Lagers be⸗ 
zeichnet wird. Man hat im Ganzen zehn Jahre 
gebraucht, um dieſe beiden Ring bahnen, welche in 
Bezug auf ihre Konfiguration und ihre Betriebsan 
lagen von ſehr mannigfaltigen und widerſtrebenden 
Intereſſen beeinflußt waren, fertigzuſtellen. Das 
Gebiet des Eiſenbahnbaues iſt ſeit der ungemein 
regen und fruchtbaren uitiative, die der frühere 
Miniſter Freycinet nach dieſer Seite hin bethätigt, 
mit Vorliebe gepflegt worden. Einen deutlichen 
Beweis dafür liefert die rapie Ausdehnung, die 
daſſelbe in neueſter Zeit erhalten. Von 9645 Ki⸗ 
lomtter neu projektirter Schlenenwegt find 7434 ge- 
genwärtig im Bau befindlich; die Koſten, die man 
auf die Intriebbefetzung verwandte, belaufen ſich auf 
nahe an 1200 Millionen Franks. Für das lau ⸗ 
fende Jahr iſt ein Betrag von 500 Millionen 
„ante für Neubauten in Ausfiht genommen — 
dabei iſt das Verhältniß ſo, daß von den 1200 
Milllonen Geſammtausgaben 820 Millonen auf 
den Staat und ca. 380 auf Prlvatgeſellſchaften 
kommen. 

Die „Republique francaiſe“ weiſt auf Grund 
der von milltäriſchen Fachblättern publizirten Daten 
darauf hin, daß das Niveau der wiſſenſchaftlichen 


Tage vorgezogen, in Breslau zu verbleiben, ebenſo Bildung der aus der Schule von St. Cyr und der 
waren die Großfürstin Wladimir und Prinzeſſin Al- polytechniſchen Schule austretenden O,füterkandldaten 


gemeinen Bildung zuwenden. 

Die „Republique francaiſe nimmt hieraus 
von Neuem Gelegenheit, in der dringendſten Weiſe 
gegen die Abſchaffung dieſer ganz unberechtigten 
Vergünſtigung zu proteſtiren, durch welcht das 
Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht in einer Weit 
preisgegeben werde, die mit den militäriſchen ſowohl, 
als mit den geiſtigen Intereſſen der Nation in 
ſchreiendem Gegenſatz ſtehe und der Wehrhaftig⸗ 
keit des Landes auf die Dauer ernſten Eintrag 
thue. 

London, 7. September. (B. T.) Aus 
Kaſſaſſin wird gemeldet: Heute rücken die Truppen 
von Tel-el Mahuta vor und gehen am Sonnabend 
nach Kaſſaſſin, während die von Neſiſche nach Tel⸗ 
el⸗Mahuta dirigirt werden. General Wolſeley trifft 
am Sonnabend in Kaſſaſſin ein. Alle Truppen 
erhalten am Sonnabend zweitägige Rationen. — 
Das geſtrige Gefecht war die kühnſte Demonftration 
des Feindes ſeit dem Gefecht bei Kaſſaſſin. Der 
Feind erreichte am Mittag auf der Süd⸗ und Nord⸗ 
ſette Kanar, wo das 19. Huſaren⸗Regiment ihm 
entgegen galoppirte. Der Feind war ungefähr 400 
bis 500 Mann ſtark Infanterie und Kavallerie. 
Die feindlichen Kugeln flogen zu hoch. Die Egyp⸗ 
ter müſſen ſtark gelitten haben. Der Brrichterſtatter 
zählte ſechs Todte innerhalb einer geringen Entfer- 
nung von dem Ort, wo er ſtand. Alles deutet 
eine baldige Hauptſchlacht an. Unfere ganze Ka⸗ 
vallerie iſt hier. Wlderſprechendſte Gerüchte laufen 
um, als da find z. B.: Arabl beabſichtige die Flucht; 
des Khedives Agenten bekehrten viele Rebellen. 
Andere Meldungen dagegen beſagen: Arabi erklärte 
den „helligen Krieg“ und habe in ZTel-el-Kebir 
60,000 Mann. 


Provinzielles 


Stettin, 8. September. Der Verein für Aerzte 
der Stadt Düſſeldorf veröffentlicht zur Beruhlgung 
und Aufklärung des Publikums Folgendes: „In 
letzter Zeit bringen die Tages blätter unter ihren ver · 
miſchten Nachrichten ſehr häufig Erzählungen von 
Blutvergiftungen nach ſcheinbar unbedeutenden Ber- 
letzungen. Das eine Mal if es der Stich einer 
Nadel, mit weicher ein bunter, natürlich mit giftiger 
Farbe gefärbter Sloff genäht worden iſt; das an⸗ 
dere Mal der Stich mit einer Feder, welche mit ar⸗ 
ſenikhaltiger Tinte verſehen war. 
Abſchürfung am Beine, die durch einen farbigen 
Strumpf infiziert wurde, hier eine Schnittwunde, die 
man mit Brlefmarkeapapter oder anderem giftigen 
Materiale beilebt hat. Mit beſonderer Vorliebe 
ſpringen Theile von Sgnelchholzköpfchen in offene 
Wunden oder verurſachen auch Brandwunden, welche 
dann, weil der giftige Phosphor hineingerieth, die 
Quellen einer Blutvergiftung abgeben, in Folge 
deren die Finger einer Hand, ja ein ganzer Arm 
amputirt werden mußten. Durch derartige Berichte 
wird das Publikum in hohem Grade ängſtlich ge⸗ 
macht, ja bei einer vorkommenden Verletzung oft im 
die größte Aufregung verſetzt. Und das ohne allen 
Grund. Alle dieſe Erzählungen beruhen entweder 
auf völlig falſcher Beurtheilung des Falles oder auf 
müßiger Erfindung. Wahr ift es: jede Wunde, 
auch die unbedeutendſte, kann der Eingaugepund 
einer Blutvergiftung werden, aber die Gifte, welche 
eine ſolche hervorrufen können, find gau anderer 
Natur und dem Publikum als Gifte gewöhnlich nicht 
bekannt. Es find die Zerſetzungsſtoffe, welche beim 
Faulen, Verweſen, Gähren thleriſcher oder pflauz⸗ 
licher Stoffe ſich bilden und welche in jedem Schmutz, 
ja in jedem Staube und ſomit in der ganzen Ai- 
moſphäre in großer Menge enthalten find. Gifte 
wie Phosphor, Arſentk, Blei, Säuren u. ſ. f. find 
den Wunden in dieſer Weiſe nicht ſchädlich. Der 
brennende Phosphor wird gar nicht vom Körper 
aufgenommen, da er ſelbſt durch die Bildung des 
Brandſchorſes die Haut reſp. die Wunde dazu un⸗ 
ſähig macht. Ausgedehnte Phosphorverbreunungen 
in tiefen Wunden, bei Exploſtonen in Laboratorten, 
ſind unſchädlich verlaufen. Arjenit, Kupfer, Blei 
u. ſ. f. werden in jo außerordeutlich geringer Menge, 
ſelbſt unter den günſtigſten Verhältniſſen, ins Blut 
gelangen, daß von einer Vergiftung gar nicht vie 
Rede fein kann. Das Briefmarkeupapler enthält 
keinerlei Glft. Gauz anders wirken die ſogenannten 


brecht, ſowie Prinz Friedrich Karl nicht zum Ma- beſtändig im Sinken begriffen iſt; die Ücſache dieſer ſepiiſchen oder Infettlonsſtoffe, die der Farluuß ent 


Die Kronpeinzeſſin hatte wiederum Erſcheinung, gegen welche man, wie es ſcheint völlig ſtammen. Da genügt die Aufnahme einiger nue 


Hier iſt eine kleine 


rem Blute im ungünfligften Jalle auch 
Zerſetzung zu bringen, eine Zerſetzung, weſche erfah 
rungegemäß nicht nur örtlich raſch um ſich greiit, 
fonverm auch bald in den inneren Organen ſich be⸗ 
merkbar macht und oft eine raſche Auflöſung zur 
Folge hat. Zum Glück beſitzt übrigens der menſch⸗ 
liche Körper gegen dieſe Infektionskeime eine ziem⸗ 
lich große Widerſtandefäbigkeit, jo daß bei weitem 
nicht jede Wunde dieſer Gefahr erliegt. Es gehört 
dazu entweder ein gewiſſer Grad von Bernadnälfl- 
gung und Unreinlichkeit oder eine beſondere Dispo⸗ 
fition. Wir wiederholen es, die Gefahr der Blut ⸗ 
vergiftung beim Eindringen von „Giften“ in zu 
fällige Wunden iſt nicht vorhanden. Wohl aber iſt 
ts der Vorſicht gemäß, auch kleinſte Wunden zu be⸗ 
Achten und von Anfang an vor Allem mit pein⸗ 
lichfler Keinlichleit zu behandeln. 

— Nach 8 734 der deutſchen Zivilprozeßord⸗ 
nung wird durch die Pfändung des Dienfteinfom- 
mens auch dasjenige Einkommen betroffen, welches 
der Schuldner in Folge der Berſetzung in ein an ⸗ 
deres Amt oder der Uebertragung eines neuen Amte 
zu beziehen hat, ſofern eine Aenderung des „Dienſt⸗ 
herrn“ damit nicht verbunden if. Dieſe Boraus- 
ſetzung trifft michin zu, wenn die Verſetzung von 
einer ſtaatlichen Anſtalt, bezw. in ein anderes ſtaat 
liches Amt oder von elner ſlädtiſchen Anſtalt derſel⸗ 
ben Stadt erfolgt. Mit Bezug hierauf hat der 
Unterrichts miniſter die Provinzialſchulkollegien veran- 
laßt, die ihnen unterſtellten Lolalſchulverwaltungen 
anzuweiſen, in den zutreffenden Fällen der Ver⸗ 
ſetzung eines Lehrers, deſſen Amts einkommen in Folge 
einer Pfändung noch einem Abzug unterliegt, dit 
Kaſſe der Anſtalt, bezw. der Behörde, an welche dit 
Verſetzung erfolgt, von der ſtattgehabten Pfändung 
unter Angabe der in deren Verfolg bereits abge⸗ 
führten Beträge in Keuntniß zu ſetzen. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchifffahrt 
(Expedienten Morris u. Co.) gehörende Hamburger 
Dampfſchiff „Auſtralia“, Kapt. Frank, iſt am 5. 
September wohlbehalten in Newyork angelangt. Daſ⸗ 
ſelbe überbrachte 495 Paſſagiere und volle Ladung. 

— Geſtern gegen Abend wurde der Grabow, 
Langeſtr. 20, wohnhafte Arbeiter Jakob Beyer 
vor einem Hauſe der Laſtadie laut ſchreiend ange⸗ 
troffen. Derſelbe gab an, ſeinen Fuß gebrochen zu 
haben und wurde in Folge deſſen in das Kranken⸗ 
baus geſchafſt. 

Pyritz, 6. September. Der geſtern hier ab⸗ 
gehaltene Viehmarkt war vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt, trotzdem waren zum Verkauf geſtellte 
Pferde, der Jahreszeit entſprechend, in nur mäßiger 
Zahl vorhanden. Auch der Handel war recht flau, 
da gute und anſprechende Exemplare ſehr hoch im 
Preiſe gehalten wurden. Rindvieh war ſehr ſtark 
vertreten, jo daß die Bahnerſtraße von der Kirche 
bis zum Eulenthurm herab damit beſtanden war. 
Nach guten Milchkühen war lebhafte Nachfrage und 
wurden ſolche mittlerer Güte von 200 Mark an 
gehandelt; für die beſte Waart wurden 300 und 
mehr Mark gefordert und bezahlt. Der Handel 
mit 1 — 2jährigen Stieren zum Schlachten, von de⸗ 
nen eine große Zahl zum Verkauf geſtellt worden 
war und die auch ſehr begehrt wurden, wollte nicht 
recht in Fluß kommen, well die Preiſe nach der 
Meinung der Käufer zu hoch gehalten waren, denn 
Exemplare, die vor einem Jahre mit ca. 60 M. 
gehandelt wurden, ſollten diesmal 100 M. und 
darüber koſten. 

x Greifenberg i. P., 7. September. Ge⸗ 
Ren Nachmittag fand die bereits angelündigte Pre- 
digt des Hofpredigers Herrn Stöcker für die Zwecke 
der Berliner Stadtmiſſton in der hieſigen St. Ma⸗ 
rie⸗kircht ſtatt und war dieſelbe bis auf den letzten 
Platz gefüllt, da auch aus der Umgegend ſehr Viele 
ſich eingefunden hatten. Wer jedoch zur Kirche ge⸗ 
kommen, well er glaubte, er würde vielleicht von 
der Judenfrage etwas hören, der hatte ſich getäuſcht, 
denn der Redner blieb rein bei der ſich geſtellten 
Aufgabe ſtehn und entwickelte in einer beinahe zwel⸗ 
ſtündigen Predigt ein Bild von den Berliner reli ⸗ 

giöſen, forialen Berhältniſſen, und lauſchte faſt Je⸗ 
dermann dem ſchönen Vortrage mit Spannung. 
Die ſpäter in der Aula des Stadtgymnaſtums ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung war auch ungemein ſtark 
beſucht und dielt ſich auch dort der Redner ſtrengt 
zur Sache. Herr Stocker hat hier einen ſehr guten 
Eindrud hinterlaſſen und hört man fetzt größten theils 
volle Befriedigung über das Gehörte äußern. — 
Das mündliche Abiturientenexamen findet am Mon- 
tag, den 11. d. M, ſtatt und beträgt die Anzahl 
der Examinanden ſechs. 

3 Bütow, 6. September. Ein Fall ſeltener 
Art iſt bier in dem eine Melle von Bütow entfernt 
gelegenen Orte Borntuchen vorgekommen. Die Kah 
des dort wohnenden Eigenthümers David hat zwel 
Kälber weiblichen Geſchlechts zur Welt gebracht. 

Komiſch war es, daß dieſelben an der Ruthe zu- 
ſammengewachſen waren und vermittelſt eines Belles 
von einander getrennt werden mußten. Die Thiere 
find ziemlich kräftig gebaut, jo daß ſie zur Aufzucht 
ſehr gut geeignet find. — Ueber der Ortſchaft Dam ⸗ 
pen in der Nähe von Bütow war am vergangenen 
Montag das Gewitter jo heftig aufgetreten, daß ts, 
als der Blitz in das dem Guts beſizer Schaabel 
gehörige Tagelöhnerſtallgebäude ſchlug, einige auf 
dem Felde beſchäftigte Arbeiter vollſtändig befinnungs- 
los machte. Ein weiteres Unglück iſt jedoch nicht 
zu beklagen geweſen. Das Feuer iſt gelöſcht und 
vas Gebäude gerettet worden. 


Kuunſt nud Literatur. 

Beitrag zur Kritik des ſogen. Nahrungs⸗ 
mittel-Heſetzes in ſeiner Anwendung auf den 
Weinhandel. Mainz, bei A. Diemer. Das Buch 
giert een böchſt intereflanten Beitrag, wie wenig 
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Freiherr von Hübner. Ein Spaziergang 
um die Welt. Leipzig, T. O. Weigel. Das 
Buch geleitet uns durch den ganzen Kontinent von 
Nordamerila, von Queenſtown durch Newyork, Wa 
ſhington, Chicago nach San Francisco und dann durch 
Japan. Der Berfafler hat ein großes Talent für 
Auffaſſung der elgenthümlichen Verhältniſſe und weiß 
Höhn ſpannend und feſſelnd zu erzählen. [233] 


Vermiſchtes 
Wie der berühmte Klaviervirtuoſe Thal 
berg einmal für einen Profeſſor der Magie gehalten 
wurde und zwar von keinem Geringeren als 
von Sie Lytton Bulwer davon weiß Frau 
Amelie Ernſt im Parljer „Voltalre“ folgendes höͤchſt 
luſtige Stücklein zu erzählen: 

„Thalberg, der gerade eine Konzertreiſe in 
England machte, ſchrieb meinem Mann (das Ehe⸗ 
paar Ernſt befand ſich in Geſellſchaft Bulwer's in 
Bath), daß er den nächſten freien Sonntag be⸗ 
nutzen wolle, um wieder einmal bei uns zu plau⸗ 
dern. Er fügte hinzu, daß es ihn ſehr erfreuen 
würde, bei der Gelegenheit Sir Lytton, deſſen Ta⸗ 
lent er über Alles bewundere, präſentirt zu werden. 
Mein Mann besilte ſich, Bulwer dieſe gute Nach⸗ 
richt mitzutheilen, wie groß aber war ſein Erſtau⸗ 
nen, als der berühmte Romancier eine vollſtändige 
Unkenntuiß von der Exiſtenz Thalberg's an den 
Tag legtt. Er fragte Ernſt, wer denn eigentlich 
dieſer Thalberg wäre uad Ernſt, von jeher ein 
Spaßvogel, verſicherte dem Lord: Thalberg jei 
einer der berühmteſten Preſtidigltateure des Konti- 
nents. „Da laſſen Sie ihn nur ſchnell kommen“, 
meinte Bulwer, der eine große Vorliebe für das 
Geſchlecht der Zauberkünſtler hatte. Der ahnungs⸗ 
loſe Thalberg wurde dem Staatsmann und Dichter 
bei Tafel vorgeſtellt. Bulwer ließ ihn an feiner 
Seite ſizen und ſprach freundliche Begrüßungs⸗ 
worte. Das Diner begann mit einem „Irish 
broth“, einer Art Nationalſuppe, in der Schöpſen⸗ 
koteletten ſchwimmen. Thalberg hatte ohne Zweifel 
nie in feinem Leben einen „Irish broth“ geſehen, 
denn er wandte ſich zu Ernſt mit den Worten: 
„Sehen Sie doch, welche Zerſtreuung, Sir Lytton 
merkt gar nicht, daß man Koteletten in die Suppe 
fallen ließ. Bemerken Sie ihm doch ein Wort 
darüber.“ Als er aber von Ernſt nur ein Kopf 
ſchütteln erlangen konnte, ſagte er ſelbſt zu Bul⸗ 
wer: „Mylord, ſthen Sie dieſe Koteletten“ 
Er konnte aber nicht welter reden, denn Bulwer 
fiel ihm mit ſchlauem Lächeln ins Wort: „Ich 
weiß, was Sie ſagen wollen, werther Herr, Sit 
wollen die Kotelettes einfach eskamotiren. Verſuchen 
Sie es nur, ich halte meint Augen offen. Mir 
macht man jo leicht nichts vor.“ Und in der 
That, während dee ganzen Diners war Bulwer 
ängſtlich beſchäftigt, die Trücs zu verhindern, bie 
der arme Thalberg gar nicht machen wollte. Beim 
Braten wollte er Bulwer das Salz überreichen, 
dieſer meinte aber wiederum: „So geben Sie ſich 
doch keine Mühe, mein Beſter, Sit wollen mir 
Salz reichen, das wahrſcheinlich zu Zucker in Ihrer 
Hand geworden iſt, und der Pfeffer iſt gewiß ge- 
riebener Stein. Ich habe das übrigens ſchon ein⸗ 
mal in Paris geſehen. Eſſen Sie ruhig und laſſen 
Sie auch mich eſſen. Sind Sie ja auch hier, um 
ſich auszuruhen. Thalberg wollte endlich das Ge⸗ 
ſpräch auf einen ernſten Gegenſtand lenken und 
ſprach von Bulwer's tiefen Kenniniſſen, was aber 
dieſem auch nur zu einer längeren Abhandlung über 
einen Trüc des berühmten Bosko Veranlaſſung 
bot. Nach dem Deſſert konnten wir kaum das 
Lachen unterdrücken, als Sir Lytton Tpalberg's 
Arme ergriff und neugierig die weiten Aermel ſei⸗ 
nes Frackes betaſtete. Thalberg rief meinem Mann 
auf Deutſch zu: „Zum Teufel! Glaubt denn 
unſer Wirth, ich habe die filbernen Löffel einge⸗ 
ſteckt!“ Nach dem Diner paſſirten wir in einen 
à giorno erleuchteten Saal. Thalberg und Bul- 
wer gingen mit langen Schritten auf und ab. 
Plötzlich ließ Letzterer fein Taſchentuch fallen, der 
Virtuoſe beugte ſich und wollte es ihm mit höf⸗ 
licher Vernelgung überreichen, aber Bulwer ſtleß die 
Hand Thalberg's zurück und ſetzte feine Promenade 
im Salon fort. Thalberg lam mit dem Taſchen 
tuch zu mir: „Liebe Freundin, Sir Edward Tief 
ſein Tuch fallen, ich hob es auf, er verſteht aber 
nicht, daß es das ſeinige iſt, und will es nicht 
wieder zuücknehmen. Was ſoll ich damit begin ⸗ 
nen?“ „Sprechen Sie lauter, Sie wiſſen, er iſt 
ein wenig taub“, antwortete ich. Thalberg lief 
auf Bulwer zu und ſchrie ihm in die Ohren: „Sir 
Edward, es iſt Ihr Taſchentuch . , aber Bul- 
wer, der nicht lebte, wenn man von feiner Taub 
heit Notiz nahm, meinte barſch: „Laſſen Sie mich 
ungeſchoren, ich rühre das Taſchentuch nicht an, ich 
weiß ja — cs iſt jetzt ein Kaninchen darunter. 
Thalberg blieb ſtehen und ſperrte den Mund vor 
Eiſtaunen auf. Ich glaube, er hielt in dem Augen 
blick Bulwer für toll. Selbſt als nachher der Vir⸗ 
tuos einem Klavier die entzückendſten Melodien ent- 
lockte, hielt Bulwer dies nur für cine weitere Qua 
lität eines Preſtidigttateurs, und er ſchled von ihm, 
ohne die Wahrheit erfahren zu haben. Da auch 
Ernſt Thalberg ihn nicht mehr wieder ſehen ſollte, 
hat dieſer nie erfahren, daß er für Lord Lytton 
Bulwer nur eln liebenswürdiger Charlatan war, der 
auch Klavier jpielen konnte. 

— Von den Thorheiten der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft Englands berichtet Francis Broemel Fol ⸗ 
gendes: Die abſchließende Saiſon bunt angeſtrichener 
Langeweile hat exzentriſche Moden geboren, die ihres 
Gleichen ſuchen. Es fiel bei Gelegenheiten, wo ſich 


die faſhionable Welt öffentlich zeigte, auf, jugendlichen 
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unfallts vor ſich zu haben. Weit gefehlt! Die 
Sympathie erregenden Arme in Schlingen find voll ⸗ 
ſtändig heil — es handelt ſich nur um eine ſenti⸗ 
mentale Kaprice, um nichts weiter, die boffenilich 
bald von allgemeinem Gelächter vernichtet ſein wird. 
Eine andere Unart iſt das freiwillige „Hinken à la 
reine“. Sintemalen Ihre Majeſtät ein klein wenig 
binken, haben ſolche Ladies, welche von früh bis 
auf den Abend vor Loyalität erſterben, ihre Schuh 
macher zur Anfertigung von Stiefeletten mit un⸗ 
gleichen „Stöckeln“ veranlaßt, und ſo kann man 
denn in den Salons bald hier, bald da ein leich 
tes, elegantes „Humpeln“ beobachten, über deſſen 
Urſache man von „Wiſſenden“ ſofort aufgeklärt 
wird. Eine dritte, allerneueſte Unart iſt die „Blau⸗ 
Schminke“. Das Geäder am entbloͤßten weißen 
Arm, auch an der Kehle und auf den Augenlidern 
wird wit feinſtem Blaupinſel traktirt, um den Teint 
jugendlich aufzufriſchen! Da iſt das Volk doch prak⸗ 
tiſcher. In den Barbierfiuben prangt hier und da 
eine Inſcheift an der Wand, lautend: „Black 
eyes cured“, das heißt ſchwarze, oder deutlicher 
geſprochen, braun und blaugeſchlagene Augen wer⸗ 
den vom Figaro des Geſchäfts „geheilt“, indem er 
alle Spuren nächtlichen Raufens überſchminkt und 
den Patienten wieder „anſchaulich“ macht. Noch 
vor dreißig Jahren, wo die Borerkunſt ſalonfähig 
war, galt ein zerſchundenes Auge eher als eine 
Empfehlung. Uebrigens bin ich überzeugt, daß, 
wenn Jemand die haute-volde überzeugen könnte, 
daß Frau Venus ein klein wenig geſchielt, und daß 
ein ſolches Schielen eine reizende Zuthat zue Schön- 
heit bilde, er geradezu Unheil anrichten könne; denn 
te würde kein Mittel unverſucht bleiben, um jenes 
neckiſche Schielen nachzuahmen. Man opfert aach 
hier unendlich viel für die liebe Eitelkeit. Dos 


wiſſen am beſten die Londoner Zahnärzte, die in 


manchen Straßen rudelweiſe E jammin wohnen und 
in ihren Schaufenſtern oft dreihundert Gebiſſe auf 
einmal in die Gaſſe grinſen laſſen. Wehe der Thö⸗ 
zin, die, mit einem ſonſt gefunden, nur leicht feh⸗ 
ler haften Gebiß ausgeſtattet, dieſe Goldfänger zu 
Rathe zieht! Sie verläßt das „Atelier“ nicht, ohne 
eine kleine Säule Goldſtücke und ihr natürliches 
Elfenbein zu hinterlaſſen, das noch recht wohl bie 
zu jenen Jahren ſich bewährt hätte, von denen der 
Pſalmiſt jagt: „Sie gefallen uns nicht.“ 

— Folgenden wohlverdienten Nachruf widmet 
die „Zw. Zig.“ dem Monat Auguſt: 

„Der du nach Eint' und Sichel 

Als Monat biſt benannt, 

Dir ſagt der deutſcht Michel 

Ade! heut zornentbrannt. 

Denn ſchlugſt du nicht ſein Hoffen 

Stets hohnvoll in den Wind ? 

Dir dankt er, daß erſoffen 

Faſt alle Ernten find! 


Der Hundstag' Gluthcharakter 
Sollt' werden offenbar: 

Nie ward er abgeſchmackter 
Verl ugnet ganz und gar; 
Anſtatt zu fein ein Retter, 
Traltirteſt bis zum Schluß 

Du uns mit Hundewetter, 
Fahr' drum zum — Strius! 


Wohl den von dir Erlösten, 

Daß nun dein Stündlein ſchlug! 

Sie kann nur Eines tröften, 

Und das ſagt grad genug: 

Ob Luſt mehr, ob Beſchwerden 

September birgt im Schrein: 

Er kann nicht ſchlechter werden 

Als du! — nun laß ihn ein!“ 

— Die Klaqueurs ſollen ſpaniſchen Urſprunge 
ſein. In früheren Zeiten nannte man ſie dort: 
Mus quetoros, weil ihr fürchterliches Tumultuiren, 
durch Pfeifen, Klaiſchen, Pochen und Toben oft 
ſo betäubend war, wie Musketenfeuer. Im Jahre 
1660 war zu Madrid ein Schuhflicker, Namens 
Nikolaus Sanchez, der Chef dieſer Mus queto 
ros; zu ihm kamen die Applaus bedürftigen und 
baten um jeine Protektion, die „gegen ein mäßi- 
ges Honorar“, und die Verpflichtung, ihn zum 
Schuhmacher anzunehmen, in Gnaden ertheilt wurde. 

— (Weiße Nüſſe.) Eine beſondere Art des 
Einmachen iſt noch die folgende. Von den noch 
grünen, etwas älteren Nüſſen wird die Schale ab ⸗ 
geſchält und die weißen Nüſſe ſofort raſch in das 
Waſſer geworfen. Nun kocht man ſie mit etwas 
Aaun in Flußwaſſer, thut ſie aus dieſem in friſches 
Waſſer und drückt Zitronenſaft binzu. Alsdann 
legt man fie in eine Porzellanſchüſſel und gießt ge- 
läuterten Zucker kalt darüber. Man wiederholt das 
Abkochen des Zuckers durch drei Tage, kocht nun 
zuletzt die Nüſſe mit dem Zucker und füllt ſie in 
Büchſen oder Gläſer. (Der Obſtgarten.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 7. September. Bel dem geſtern 
Atend von den Turnvertinen dargebrachten Fackelzug 
empfing der Kronprinz in Vertretung des Kaiſers 
die von den Turnern abgeſandte Deputation und 
erwiderte auf deren Anſpracht, der Kalſer würde ſich 
außerordentlich gefreut haben, der Deputation den 
Dank für die dargebrachte Ovation aue zuſprechen, 
der Kaiſer ſei aber bereits dem Diner fern geblie- 
ben, weil er der Ruhe bedürfe und könne zu ſeinem 
Bedauern die Deputation nicht perſönlich empfan- 
gen. Der Fackelreigen wurde von 256 Turnern 
unter Leitung des Dr. Fedde in 8 Cvolutlonen aus 
geführt und gewährte ein außerordentlich prächtiges 
Schauſpiel. 


Der Oberhof und Hausmarſchall Graf Pückler Feuern Signale gegeben worden waren. 
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Breslau, 7. September. Das heutige Koıp? 
manöver des 5. Armerkorps gegen einen ſupponſthen 
Feind war ein äußerſt glänzendes milttärlſches 
Schauspiel. General von Stiehle führte in haupl“ 
ſächlich von Infanterie und Artillerie geführter 
Gefechte das 5. Armeekorps (Nordkorpe) gegen M 
vom Feinde beſetzte Chauſſtelinie Stuben⸗Neudo 
vor, nahm dieſe Dörfer in einer ausgezeichneten 
Gefechtsordnung — die Artillerie in der linken 
Flanke vorgezogen — mittelſt frontalen Sturman⸗ 
griffe und warf den Gegner mit Geſchüßfeuer über 
den Oderſtrom zurück. Die Kavallerie kam wenig 
zur Aktion. Die Frau Kronprinzeſſin weilte wäh⸗ 
tend des Gefechts zu Pferde in der Nähe ihres 
Huſarenregiments. Der Kronprinz folgte dem Ge⸗ 
fecht meiſt bei dem ſuppontrten Feinde. Die Uebung 
ſchloß auf dem geſtrigen Paradefelde mit einem ſte⸗ 
benden Feuergefecht auf der ganzen Front. Das 
Wetter war trübe, aber ohne Regen. — Die Trup⸗ 
pen des ſechſten Armeekorps haben morgen Nuhe⸗ 
tag, das für den 9. d. Mis. angeſetzt geweſen 
Korpsmanöver des ſechſten Armetkorps fällt aue, 
anſtatt deſſelben findet am 9. d. Mis. die Pa- 
rade ſtatt. 

Breslau, 7. September. Das Fernbleiben 
des Katſers vom Diner und vom Manöver er⸗ 
folgte, weil ärzlicherſeits nach den vorhergegangenen 
Anſtrengungen dem Kalſer Ruhe empfohlen wurdt. 

Breslau, 7. September. Heute Nachmittag 
va 5 Uhr fand im königlichen Schloſſe ein Diner 
ſtatt, zu welchem die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, 
die Spitzen der Zivilbehörden und andere No⸗ 
tabilitäten geladen waren. Der Kronprinz brachte 
einen Toaſt auf das Wohl der Provinzen Schlefien 
und Poſen aus. Der Kalſer wohnte dem Diner 
nicht bei, well ihm ärztlicherſelts möglichſte Scho⸗ 
nung anempfohlen war. Der Kater hat übrigens 
im Lauft des Tages eine Reihe von Vorträgen ent- 
zegengenommen und auch längere Zeit mit dem 
Wir l. Geh. Legattonsrath v. Bülow als Beitreter 
dies nswärtigen Amts konferiit. 

Breslau, 7. September. Die für morgen an 
beraumt geweſene Parade des 6. Armerkorps ift 
auf Allerhöchſten Befehl auf übermorgen verſchoben 
worden. 

Bei dem Empfang der Turnerdeputalion un⸗ 
terhielten ſich der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin eine Viertelſtunde lang auf das Huldvollſte 
mit derſelben und gaben das eingehendſte Intereſſe 
für die Sache des Turnens und deſſen Bedeutung 
für das Volkswohl kund. Der von den Turnern 
im Saale des Konzerthauſes veranſtaltete Kommers 
verlief in der gehobenſten Stimmung. a 

Freiburg i. B., 7. September. Die Frau 
Großherzogin von Baden iſt heute von Schloß 
Mainau hier eingetroffen und hat den bei dem 
Elſenbahnunglück bei Hugſtetten Verwundeten, dit 
ſich in den hieſigen Hoſpitälern befinden, einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. 8 

Würzburg, 7. September. Heute früh iR 
auf dem Bahnhof Iphofen ein Güterzug in Folge 
falſcher Weichenſtellung verunglückt. Die Lokomotive 
durchbrach die Drehſcheibe und die Wagen ſtürzten 


übereinander. 3 Perſonen blieben todt, 5 wurden 
verwundet. 
Würzburg, 7. September. Nach weiterer 


Meldung ſind bei der Entgleifung des Güterzuges 
auf der Station Iphofen nicht 5, ſondern 9 Ber- 
ſonen verwundet worden, 17 Wagen ſind gänzlich 
zertrümmert, gegen 600 Stück Schafe wurden ge⸗ 
tödtet oder verletzt. 

Trieſt, 7. September. Wie verlautet, ſoll 
ein von hier gebürtiger und ſtellenloſer Kellner, Na⸗ 
mens Contento, verhaftet worden ſein, der in dem 
dringenden Verdacht ſteht, dei dem Fackelzug am 
3. v. M. die Bombe vor dem Hauſe Nr. 9 am 
Corſo geworfen zu haben. 

London, 7. September. Die Abendblatter 
veröffentlichen eine Depeſche aus Jsmallia von heute, 
welcher zufolge die in Tel - el⸗Mahuta ſtehenden eng- 
liſchen Truppen am Sonnabend bie Kaſſaſin und 
die in Neſiche ſte henden Truppen an demſelben Tagt 
bis Tel-el-Mahuta vorrücken würden. General Wol⸗ 


Egypter en zur Nachtzeit durch das Abbrennen P° 
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N von 
. Ludwig Habicht. 
14) Sie Sa 
Die langſame, furchtbare Fahrt hatte ihr Ende 


nreicht, der Wagen bielt vor dem Schloſſe, aus 


welchem er am Morgen den Befiger der Herrſchaft, 


ſtotzend von Kraft und Geſundhelt, zum friſchen, 


fröhlichen Jagen in din grünen Wald geiragen 
hatte. Der Wald war ihm verhängnißvoll ge⸗ 
worden.. Die Kugel, die er jo oft dem 


F flüchtigen Wilde nochgeſendet, ſchien den Lauf ver- 
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ändert zu haben und auf den Schützen zurück⸗ 
geſchnellt zu ſein. Als man den kaum noch matt 


röchelnden Alten aus dem Wagen hob, hatte er 


bereits das Bewußtſein verloren. 


Obne ſich nur einen Augenblick zu beſinnen, 
wandte der Kutſcher um, und war er vorher lang⸗ 
ſam gefahren, ſo hieb er jetzt wie toll auf die 
Pferde ein, daß Kits und Funlen ſtoben und ſie 
in ſauſendem Galopp davonflogen. Der Dollor 
Horn aus Banlowo war von der Geburtstagsfeier 
binweg, vielleicht anderthalb Stunden vor dem Auf ⸗ 
brucht der übrigen Herren, nach einem benachbarten 
Meierhofe geholt worden, er mußte noch dort fein 
und Friedrich berilte ſich, ihn jo ſchleunig wie mög- 
lich an da; Schmerzenslager ſeines Herrn zu 
ſchaffen. 

Die Berechnung des Kutſchers erwies ſich als 
richtig, er traf den Arzt und kehrte in bewunde⸗ 
zungswürdig kurzer Zeit mit ihm nach Nadzſonka 
zurück, dennoch kam er zu ſpt der Arzt 
fand Brauſevorf bereits als eine Lelcht. 

Es war keine Kugel, die ihn getroffen, eint volle 
Ladung gehacktes Blei batte ihm die Bruſt ger. 
riſſen und nur der rieſenkräftige Körper des alten 
Brauſedoif war im Stande geweſen, die furcht⸗ 
baren Qualen fo lange auszuhalten. 

Mochte nun auch der wüſtt und zuwellen höchſt 
brutale Here v. Brauſedorf ſeine rauhen Selten 
gehabt haben, er wußte doch durch feine immer 
wieder hervorbrechende gulmüthige Leune Mauchts 
auszugleichen, und ſein plötzlicher Tod erregte unter 


auſchüttert ohnehin die 
der uplötzlich 
durch elnen Mord aus der Welt geſchafft worden, 
muß ſchon eln völliges Ungeheuer ſein, wenn nicht 
ſein finſteres Geſchlck einige Theilnahme erregen ſoll. 
Dem alten Herrn v. Brauſedorf konnte man aber 
wenigſtens nachſagen, daß er lebte und leben lleß; 
ſelbſt ſeine Leute hatten ttotz aller nückſichtsloſen 
Behandlung immerhin ein behagliches Daſein. Koſt 
und Lohn war reichlich, und wenn nicht Joſepha 
gar zu ſehr dem Geſinde auf die Finger geſehen 
hätte, würde man noch bereitwilliger die Grobheiten 
und den Jähzorn des gnädigen Herrn in den 
Kauf genommen haben. Nun war er todt 
und wer konnte wiſſen, welche Veränderung dit 
neue Herrſchaft bringen werde. 

Am tiefften zeigte Mh natürlich die Wurthſchaf⸗ 
terin Joſepha erſchüttert. Sie konnte gar nicht an 
den Tod ihres Herrn glauben, und als der Arzt 
auf den eiſten Blick erklärte: „Hler iſt jede Hülfe 
zu ſpät, wir ſtehen vor einer Leiche“ — hielt fie 
noch immer einen Spiegel vor den Mund des Er- 
mordeten und beobachtete ängſtlich, ob das Glas 
nicht angehaucht würde. 

So ſchnell der Arzt auch her beigebracht worden, 
batte ſie doch ſchon auf ihre eigene Hand allerlei 
Wlederbelebungeveiſuche gemacht und war geneigt, 
dieſelben trotz der Anweſenhelt und de: beſtimmten 
Erklärung des Doktor Horn immer wieder von 
Neuem zu verſuchen. Nur mit der größten Mühe 
gelang es dem Arzte, fie zu überzeugen, daß Alles 
vergeblich ſel. Als ſie endlich jeden Zweifel an 
ſeinem Tode aufgeben mußte, warf ſie ſich über 
ihn und ſchluchzte in polniſcher Spracht: „O, mein 
ſüßes, gutes Herrchen!“ 

Trotz der furchtbaren Situallon glitt ein leiſes, 
höhniſches Lächeln über das Geſicht des Doktor 
Horn. Wieder einmal hatte ſich der Saß beſtätigt, 
daß in den Augenblicken höchſter Erregung dem 
Menſchen unwillkürlich die Laute derjenigen Sprache 
auf die Lippen treten, in welcher er die erſten Worte 
gelallt, mag er ſie auch ſeit Jahren nicht geſprochen, 
ja ſie verleugnet und ſich ihrer geſchämt haben. 

Das Letztere war der Fall bei Joſepha. Sie 
war eine Polin, oder gehörte vielmehr jener in 
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hößnt werden. Klugbeit und Eltelkeit geboten Jo- 
ſepha, ſich für eine Deutſche auszugeben: fie ver⸗ 
mied mit der größten Aengſtlichkett, ein polniſch ts 
Wort zu ſprechen, weil ſie gefürchtet hätte, ſich da⸗ 
mit der Dienerſchaft und dem Geſinde gegenüber 
eine Blöße zu geben und es konnte nur im Zu 
ſtande völliger Selbſtvergeſſenheit geſchehen fein, daß 
fie ihre eigentliche Abſtammung verrieth. 


Haſtig ſich empoꝛrichtend, fing fie noch den Blick 
des Doktor Horn auf und erſchrak, fie erröthete 
über ihre Unbeſonnenheit und ſich plötzlich aufraffend, 
fuhr fie mit der blendend welßen Schürze über bie 
ihränenſeuchten Augen und ſagte mit ungewöhnlich 
feſter Stimme: 

„Mein armer, guter gnädiger Herr iſt auf ſchänd 
liche Weiſe ermordet worden, aber ich ſchwöre zu 
Gott, daß ich nicht cher ruhen werde, bis ich den 
Verbrecher entdeckt.“ 

Sie erhob dabei die Hand, ihre du fen Augen 
loderten wie zwei Fackeln, aller Schmerz war aus 
ihrem Geſicht verſchwunden, fie ſah wit eine finſtere 
Rachegöltin aus, die ſchon jetzt nach Vergeltung 
lechtt. — „Da der Mord im Walde, mitten in 
der Nacht geſchehen, wird das ſehr ſchwer halten,“ 
meinte der Arzt. 

Ein trlumphtrendes, faſt grauſamte Lächeln ſpieltt 
um ihre Lippen. 

„Wir wollen ſchon jehen, 
die Nacht Augen.“ 


Dokior Horn gehörte zu den Stammgaſten auf 
Radzlonka, und obwohl jetzt die Feſtlichketten ein 
Ende hatten und Joſepha nun ebenfalls eine ge⸗ 
fallene Größe war, entgegnete er dennoch, vielleicht 
aus alter Gewohnheit ſchmeichelnd: 

„Ihren ſcharfen, klugen Augen kann freilich 
nichts entgehen,“ und er verbeugte ſich artig vor 
der Wirthſchafterin. 

Joſepha nahm dieſen Tribut der Huldigung mit 
gewohntem Gleichmuth hin als ſei es etwas Selbſt⸗ 
veiſtändliches. Ste ſchlen kelne Ahnung zu haben, 
daß Doktor Horn aus reiner Frelgebigkeit jetzt noch 
mit Komplimenten herumwarf, und das verdroß 
den ehemaligen Hauefreund; er richtete ſich in die 


manchmal hat auch 


ligen Ermitelung des Mord 
Sache des Gerichts Haben Sie noch keine Anzeige 
gemacht?“ 


„Noch nicht,“ entgegnete Joſepha. 


„Dann thun Sie es ſofort daß ich die Sektion 


der Leiche vornehmen kann“ 
[Der Ton des Doktors war 
er klang wie ein Befehl. 

Der Wirtbſchafterin fiel es ſogleich auf, ihre 
Augenbrauen zogen ſich zuſammen, ſie warf dem 
Arzt einen grimmigen Blick zu und ſchien bereit, 
ihm eine tüchtige Abfertigung zu erthellen, plößlich 
aber befann fie ſich, daß der Tod dis Guts⸗ 
herrn für ſie alle Berhältniffe verändert habe; ohne 
ein Wort zu entgegnen, verließ fie raſch das 
Zimmer. 
Während Doktor Horn feine Inſtrumente aus- 
packte, murmelte er vor ſich hin: 

„Der habe ich den Standpunkt klar gemacht. 
Das unverihämte Frauenzimmer glaubt noch immer 
bier die Herrin jpielen zu können. Ja, tempi 
passati! Ich bin nicht gewohnt, mit ſolchen Küchen 
agonern viel Aufhebens zu machen.“ 

In welche Selbſttäuſchungen ſich die meiſten 
Menſchen verlitren! Der zwar noch junge, aber 
ziemlich wohlbelelbte Arzt war ein Lebemann, eine 
Einladung des alten Herrn von Brauſedorf ſchlug 
er niemals aus, und wenn nicht das Leben eines 
Todtkranken auf dem Spiele ſtand, ließ er all' jeine 
Patienten im Stich. Es ging zu toll auf Rad- 
(nonka zu, die dort winkenden Vergnügungen und 
‚Genüfje trafen völlig ſeinen Geſchmack, und welch 
verſchwenderiſches Lob hatte er ſteis der Koch kunſt 
Joſepha's geſpendet, dieſer „gaſtonomſſchen Zau⸗ 
berin“, wie er ſie ſtets nannte. In heiterer Wein⸗ 
laune hatte er ſogar von ihren „blühenden“ Lippen 
belmlich einen Kuß geſtohlen und dafür eine Ohr⸗ 
feige erhalten, ohne daß er ſich damals über dieſe 
enertziſche Abferligung im Mindeſten empfindlich ge⸗ 
zeigt. Jetzt war der Doktor Horn überzeugt, daß 
er die Werlhſchafterin ſtets wie einen Dienftioten 
behandelt, und wer ihn an die Huldigung erin- 
nert, die er dieſen „Küchendragoner“ dargebracht, 
dem würde er alles beſtritten oder entgegnet haben: 
„Ach, ich habe ja ſtets das unverſchämte Frauen 


merklich verändert, 
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Sonst und Jetzt. | 


Dass das Menschengeschlecht im Alterthum und 
im Mittelalter ein kernigeres, gesünderes gewesen, 
dagegen unsere Zeit trotz ihres umfangreichen 
Apparates von Krankheitsbekänpfungsmitteln und 
ihrer nicht wegzuläugnenden grossen Fortschritte, 
die auf allen Gebieten der Wissenschaft gemacht 
wurden, ein weitaus schwächlicheres Geschlecht 
zeigt, ist eine bekannte Thatsache. 

Dies Grundübel ist aber allein nur in dem Blute 
zu suchen, welches durch die gegen früher total 
veränderte Lebensweise, die modernen Erwerbs- 
verhältnisse unddergl.immer mehr sich verschlechtert 
wodurch der Körper gegen die äusseren bösen 
Einflüsse immer weniger widerstandsfähiger wird. 
Es kann daher nicht dringend genug angerathen 
werden, rechtzeitig etwas für das Blut zu thun. 
Fast ein Jeder hat dies heutzutage nöthig und 
sollte man nicht glauben, dass durch das derzeitige 
Nichtvorhandensein irgend eines ernsteren Leidens 
dies überflüssig sei. Je gesunder und kräftiger das 
Blut ist, desto mehr Chance hat man von einem 
der unzähligeu Uebel. das sich bei dem Einen 
früher, bei dem anderen später einfindet, bewahrt 
zu bleiben und eine solche Versicherungsprämie ist 
keine der unwichtigsten und keinesfalls zu theuer 
erkauft, hängt doch in den meisten Füllen so ur- 
endlieh viel von der Gesundheit ab. 


Als das rationellste Mittel dazu, welches auf 


Grund einer onglührige 
fältigsten wissenschaftlichen Forschungen dargestellt 
wurde, gilt heute allgemein die Dr. Liebsnsche 
Regenerationskur. Dieselbe ist in eingehender 
Jedermann verständlicher Weise in einer Broschüre 
betitelt „Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“ 
niedergelegt, welche gegen 50 F. in 0. Späthen’s 
Buchhandlung, Stettin, Breitestrasse 41/42, zu 
haben ist, auch gegen Einsendung des Betrages 
versandt wird. 
— — — — —— — 
Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 7 September. Wetter: regnig. 
+ 13° &. Barom. 28“ 5°. Wind En 

Weizen weichend, per 1000 Klgr loko gelb u. weiß. 
173-180 bez., feuchter 150-168 bez., per Sep⸗ 
tember Oktober 178—176,5—177 bez., per Oktober⸗ 
November 177,5—176,5 bez. ber November, Dezember 
175,5 Bf, per April⸗Mal 180178 bez. 

Roggen weichend. per 1000 Kelgr. loko a 124 130 
bez., feuchter 115 — 120 bez., mit Ausw. 100 —110 bez., 


per September⸗Oktober 134,5—133 bez., er Oktober 
November 134,5— 133 bez. per November- Dezember | 


183,5—133 bez., ver April-Mat 135,5—183,5 bez 

Gerſte int. ſehr flau, per 1000 Klgr. loko 
Märk. u. Pomm. 120— 133 bez, mit Geruch 110—115 
bez., Ungar. 150—170 bez. | 


Oberbr,, | 


Kirchliche Anzeigen. 


am Gonutag, ben 10. September, werden predigen: 
In der Schloß⸗ Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr 
Nahm. 3 Uhr: Verſammlung der ke nfirmirten Töchter 
im Pfarrhauſe beim Konſiſtorialrath Brandt. 
Dienſtag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr General: Superintendent Dr. Jaspis. 
n der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 7 
Nachm. 5 Uhr: Jahresfeier des Vereins für Gefangene. 
Feſtpredigt: Herr Prediger Lüd cke aus Neu⸗ 
ſtettin. Bericht: Herr Prediger Nitſchalk. Schluß⸗ 
gebet: Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält: 
Herr Prediger Steinmetz. 


re 
ſt fällt aus. 


err Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
e eee 


2 Uhr 
ber St Pete: und Pauls-⸗Kirche; 
Derr Paſtor Knoblauch um 9¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl > 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
2 Johanniskloſter- Saale (Renſtabt): 
Je ie perifcjen Sirdhe in d 
n der n der 12 
[Vormittags ee Leſegottes dienſt. a 
n der Lukas⸗Kirche: 
den Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Donne s ſtag. Abends 8 uhr, Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
= n Torney in Salem: 
Herr 11 Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
8 orney in nen: 
Herr Paſtor Brandt 8 10 RE di 
, In Grabow: 
Herr Prediger Maus um 10%, Uhr. 
Mach der 2 —— und Abend ntahl) 
8 u om: 
Derr Prediger Maus um 9 lhr. 


Bauschule Deutsch-Krone. 


Wintersemester 23. Oktober 1882. 8 
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C 7 A Sr: FE EINE NEE er Ju Ts N 
Ammer damit zum Narren gehabt, aber dieſe bumme Ir e als in die dis Keie gerichts- welche zugegen waren, als der tödtliche Schuß ab- hatte Fr letzt auch noch nicht fügen wollen 
Waſſerpolackn merkte es nicht.“ rath Müller hätte die Unterſuchung gar nicht fallen gefeuert ward,“ fuhr er fort, „vermuthlich ſaß Herr die 2 Be ren 10 einem 


2 


Seinen Aerger über den Hochmuth der Wirth⸗ können. Der treffliche Beamte war zwar erſt ſeit Reſerendar Fichtaer bel dem Ermordtten im Wagen, Orte zuſammengetroffen wären. 2 
Bei der haurigen Beranfaffung. welche den Rath 


der Unterſuchungs⸗ ganz kurzer Zeit nach Bankowo verſetzt worden, wo iſt er? Ich wundere mich, daß er ſich nicht ſe⸗ 
e Ran 75 vie en und der an den Gutsbeſitzer v Brauſedorf verübte hen läßt.“ N 18 | amtlicher Eigenſchaft nach Schloß Rab im 
9 ‚9! 8 r Eigen 1 - 
e eee e en based en u entgeht Berigisraig Müller und der ehemalige Rıferendar "gerufen, das er Soße N vermiebet, 
bin, „der Kerl hätte mit 2 90 11 ne Ihe amtliche Wirkſamkeit zu enifalten; aber se Ruf Sao rei de ſie hatten jahrelang glaubte Müller den Freund witderzuſehen, und er 
) „und er ſchlug mit feine - ER mit einander auf dem herzli { a { 2 
C 5 
pagner! Ee antwortet “a 5 55 ir ne d ala Ardeche ie sie Kia 5817.5 der junge Müller in wenigen Jahren ners auf. 
all „ und der Arzt lachte über ſel * „ em Referendar, Kreisrichter und endli Ratb a , 
ne 6 Sin, 0 Feine „ge“ Sache mit außerordentliche Umfiht durchgeſühit ger Uu batte ia ah 225 ep? „Wie es scheint, ift Fichtner nicht mit nach Rab 
Der alte Brauſedorf war wirklich mit gehacktem 3 in Nacht gehüllte Verbrechen an das fein Referendar⸗Examen gemacht und war dan 1 ne, 8 * Doktor Horn, „feli - 
l h gezogen. genug“, fügte er achſelzuckend hinzu, „er war d 
let er en worden. Es mußte eine tüchtl ſitzen geblieben. ? Anu, „ 
. ſein, denn 1105 ee 842 Der Rath hörte der Austinanderſetzung des Arz⸗ A g 0 ſonſt das alter ego des Alien. wi 
zen groß genug, am einen Minſch lödten. des mit großer Aufmerkſamket zu. Die Verwun⸗ Jobrelang batte Müber feinen ehemaligen, Stu-) Es war Müller, als greife eine kalte Hand nach 
waren groß genug, N en a ü 5 dienfreund ganz aus dem Geſichte verloren und W 
Der Arzt fand zuletzt noch eine rijerne Oeſe, die dung ſprach dafür, daß der löptliche Schuß aus ah ee er nach Baatowe verſept Berben un ſeinem Herzen. ! 
mebe in die Seite des Unterleibs gedrungen war, nächſter Nähe abgegeben worden, die einzelnen Blel⸗ 7 8 „. Sollte‘ Fichtner bel dem Verbrechen die Hand im 


ü : wieder von! rt, freilich nicht das Rü N, 
und er kam deshalb auf die Vermuthung, daß zu ſtücke hatten dicht zuſammengeſeſſen, nur dle Oeſe ae 2 es ——— 85 b 5 = N Spiele haben Solte der Freund ſe def be 


der Ladung vielleicht ein zerbadtes Uhrgewicht ver- war tiefer gegangen. ſehen, aber es war ihm peinlich, den Freund in und ihm das grauſame Loos beſchieden ſein, dem 

wandt worden. „Vielleicht führt gerade diefes unſchelnbare Ding feiner jethigen Lage aufzuſuchen, auch mochte er einſtigen Gifährten als Richter gegenüber treten zu 
„Der Mörder ist kein Waldmann, der hätte zur Entdecung, ſagte Müller, nachdenklich den nicht nach Radzlonka fahren, um jeden Anſchein zu müſſen? . 

ihm eine ehrliche Kugel in das Herz geſchickt,“ kleinen eiſernen Haken betrachlend, der, wie Dr. vermeiden, als wünſche er die Bekanntſchaft des 

dachte Doktor Horn und ſprach auch ſogleich Horn vermuthete, höchſt wahrſcheinlich einem Uhr- Herrn v. Brauſedorf zu machen und in die Zahl (Fortsetzung folgt.) 

ſeine Vermuthung gegen den Unterſuchungsrichter gewicht angehört hatte. „Ich werde jet zunächſt feiner Gäſte aufgenommen zu werden. Ein glück⸗ 9 8 

— zur Vernehmung derjenigen Perſonen ſchrelten licher Zufall, auf den der Rath noch immer rechnete, 
— 22 TTTTTdTTdTTPTVTTVTVTVTVTVTT„TTTTTTT 2 


Ein Jagdhund dreſſ. ſchwarzw. gez, 
3 J. alt, villig zu verkaufen 
Aug. W. Bernstein, 
Stettin, gr. Oderſtr 14 


Gewinn⸗Plan der IV, Lotterie von Baden⸗Baden. 


Konzeſſtenirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 3 


T-Sehngem 10. Ci. 1882. eure Ki orgetls 


Rob. Th. Schröder | 


Bankgeschäft 
Schulzenstr. 32. STETTIN Reitschlägerstr. eke. 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, & 


vs 


| | inn im Werthe von ME. 6000 
Gange an Sasha nt die Dorner near Preis des Looſts 3 Mark. im Werthe von Mk. 62000 
alle Gattungen Prämienloose. - 2 1 v " " # 97 30000 K 
Er te ea] REN 9 orsetis. 
en Fe gree B re eier EM e e ee 
Börsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen; 5 " u 70 # " 8 1 4000 
5 Billige und eoulante Beleihung > courshabenden 5 1 * 75 " ” " 3000 5 Gewinnt Ml. 3000 1 15000 orsetis. 
e ms on on m om 2000|, „ 2000 , 10000 ., um ſchuen damit zu räumen, ver- 
ae Termins. 2 Gewinne & Mk. 1000 „ 2000 15 1 1000 „ 15000 kaufe den Reſt von der Partie Muſter⸗ 
Preuß. Looſe 1. Kl. . 5 1 880 hi En , 3 9000 W die bereits angezeigt babe, 
kauft mit hohem Aufgeld D. Lewin, Berlin, C., „ " „ ae ER 500 10000! | rüherer Preis 9—12 Mk. war, 
Spandauerbrücke 16. 10 7 „ 300 „ 3000 25 * 300 € 7500 jetzt mit 2,75 Mk. Gut genähte 
— —yᷣ— " " " | 1 2 erg ? 
) | 75 4 5 100 x 7500 a „ 200 „ 6000 n ef von 1,25, 1,50, 1,75 x. 
1 ı am beiten und allerbilligſten empfiehlt 
R. Grassmann 8 300 8 9 50 E 15000 350 „ 1 50 „ 1 dle Hauben⸗ und 3 


Papierhandlung, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſel formulare, BGuittungen 
Memoranden, s 
Kurzbriefe, BE 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe, 
Anmelde: und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
rbeitsbücher u. Arbeitskarten, 
Zinſen⸗ u. Qnittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 


71 11 
1091 Gew. i. Geſammtw. v. „ 22000 4410 Gew. im Geſammtw. v. i 89000 Moritz Mendelsohn Nachf. i 
1500 Gewinne i. Werthe v. Mt 80800 5000 Gewinne 1. Werthe v Mk 300000 4 ö 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mark eee ge 
per 4. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 20 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen | 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 


| 
Eiserne (zeldschränke, 


feuerfest und diebessicher, empfiehlt 


Toepfer, Hoflieferant. 


5 — 


Richard Braun, 


15, Breiteſtraße 15, 

zeigt hiermit den Eingang der neuen Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Facons pro 1882/83 ergebenſt an, die durch perſönliche Einkäufe in 
Paris, Brüſſel und Berlin, ſowie durch direkte Verbindung mit Wien 
eine reiche, nach jeder Geſchmacksrichtung befriedigende Auswahl in 
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mit 12 ganzen Flaschen in 12 
ausgewählten Sorten von Cepha- 


en M 1 bietet, 7185 e 
gummirte Packetaufklebezette a ee 
Küchenſtreifen, a Richard Braun, 19 Mark 


Blumentopfumhüllungen ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


15, Breiteſtraße 15. 
Erſtes Magazin eleganter Knaben⸗ u. Mädchen⸗ Garderoben. 


J. F. Menzer, 


Meckargemünd, 
Ritter des Königl. Griech. Erlöserordens, 


aus 5 Dutz. 3 %, 4½ , un d 


Gummi 6 %, verf f 
. brieflich gegen 


Hochzelts⸗ und 
Gelegenheitsgeſchenke 


2 28 
Alfenide :: 
empfiehlt 9 4 


. Husadel, 
Uhrmacher in Bahn. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Dauner 
zu jedem annehmbaren Preis 
Mentlerftr 16—18, Max Borchardt, Beutlerſtr 16-18 


Ausftenern Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Gold- und Silberwaaren, 
Genfer Damen- und Herren-Uhren, 
Alfenide- und vergoldeten Waaren. 


Ich empfehle hauptſächlich die ſich für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut 

bewährenden 5 
Alfenide-Essbestecke, und zwar: 

Esslöffel, Tischgabeln, Tischmesser, Theelöifel, Dessert- 
messer, Suppenlöffrel, Dessertgabeln Gemüselbfrel nhowlen- 
löffel, Cabaretsgabeln, Auster messer, Compotlöffel ete. 

Ich empfehle ferner in Siber und Alfenide: 
Präsentirbretter, Kuchenkörbe, Frucht- und Zucker- 
ti sehanlen, Leuchter, Menagen, Theekessel, Kaffee- und 

9 Theekannen, Tafelaufsktze, Flaschen- und Gläserteller, 

Messerbänke, Bowlen ete. 


2 
Stettin, T Stettin, 
Kohlmarkt, N 0 Ambach Ecke e 


Zu 
ur Gummi S. Wiener & Co;, 
N Gummi Stettin, Schulgenfirafe 19. 


Sa ERKENNEN 


E Trunkſucht = 


iſt heilbar. Herr Joseph Vegh i 

8 p egh, königl. Notar in 
Lugos ſchreibt erſt kürzlich: Da mir die iittel egen 
Truakſucht bei zwei ſtark dem Soff er ebene 
1. — gute Dienſte geleiſtet haben, ße i 
ie abermals eine Doſis zu ſenden u. |. w.“ Wegen 
Erlangung dieſes ausgezeichneten Mittels wende man 
fi mit vollem Vertrauen an Meinhold Rets- 
Jen, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen)) . 


Borchardt 's Hötel || 


Reichhaltige 
Auswahl. 


e | ee Resta 
A. Toepfer, Holieferant, Auswahlfendungen stehen ſtets zu Dienften. Mein in eee, 
— —— Fine inen ua 1 
Steinmeß- Arbeiten eee eee e 
In Marmor, Oranit ud Sand. teſch-Maſchinen und Göpel für 1 bis 6 Pferde. ut, Aa, ne Sem , 
Sate, refch- Mafcyinen für Handbettieb. ee felgen Nee a. e be, 


A ampf-Preſch-Maſchinen und Lokomobilen. | Carl Borchardt 
ee a. Futterfhneid- Mafchinen und Schtotmühlen. "0 1 Dane m, bald Sielmg eis GM 


98,000 solcher Maschinen abgesetzt. reſp. Geſellſchafterin oder als Verkäuferin. d. 
Frankfurt a. O. und Striegan. i Kataloge gratis. Offerten unter A. S. 1@ Greifswald poſtlabern 


